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Znr Erinnerung an Georg Agricola , 
geboren zu Glaucbau 1494, den 24. März. 

Von 

Albr. Schrauf. 

Die wissenschaftliche Begründung der 
Bergbaukunde erfolgte 1556  durch Ge o rg  
A gric o l a ,  den Wern er, der berühmte Leh
rer an der Bergakademie in Freiberg , den 
Vater der Mineralo-
gie1) nannte. Agr.'s 
Name ist weltbekannt, 

seine Leistungen 
maassgebend ,  seine 
Ideen fortwirkend, 
sein Ruhm festbe
gründet bis zur heu
tigen Zeit. Ihn und 
seine Leistungen cha
rakterisirte der Dich
terfürst G oe t h e  in 
seiner Farbenlehre 

mit den folgenden 
Worten : " A grico l a  

Juni. 

Wodurch haben nun die Schriften Agr.'s 
eine solche anhaltende Wirkung hervorge
rufen ? Auf dem Gebiete der reinen Minera
logie ist sie weniger in den Forschungen, als 
in der Methodik der Forschungen zu suchen. 
In seinem Opus : de natura fossilium (über die 
Natur der Mineralien , 1546) kehrte er, 
sich abwendend von der Scholastik, zur exac
ten Beobachtung zurück, behandelte alle Mine
ralien als gleich berücksichtigenswerth und 

ordnete sie in ein Sy
stem. Dadurch brach
te er Ordnung in das 
Gewirr der unorgani-

hatte freilich das 
Glück , in ein abge
schlossenes , schon 

seit geraumer Zeit 
behandeltes , in sich 
höchst mannigfaltiges 
und doch immer auf 
Einen Zweck hinge

Fig. 51. 

schen Naturkörper 
und regte zum Sam
meln, und durch die 
Sammlungen selbst 
zu weiteren Beob
achtungen und Fort
schritten an. Schon 
zu seinerZeit beschäf
tigten sich Kenn t 
mann  und F abri
ci  us  mit der Anle
gung einer Minera
l�ensammlung , von 
welcher der Erstere 
den Katalog durch 
G e s sner  in Zürich 
1565 veröffentlichte. 

Agrlcol&, 149<l-t555. Agr.' s  System ver
fiel ; darüber darf sich 

leitetes Natur� und Kunstwesen einzutreten . 
Gebirge , aufgeschlossen durch Bergbau, be
deutende Naturproducte, roh aufgesucht, ge
wältigt , behandelt , bearbeitet , gesondert, 
gereinigt und menschlichen Zwecken unter
worfen. Dies war es , was ihn als einen 
Dritten - denn er lebte im Gebirge als 
Bergarzt - höchlich interessirte , indem er 
selbst eine tüchtige . und wohl um sich 
schauende Natur war, dabei Kenner des 
Alterthums, gebildet durch die alten Sprachen, 
sich bequem und anmuthig darin ausdrückend. 
So bewundern wir ihn noch jetzt in seinen 
Werken, welche den ganzen Kreis des alten 
und neuen Bergbaus , alter und neuer Erz
und Steinkunde umfassen und uns als ein 
köstliches Geschenk vorliegen ."  

1) Wern e r ,  Theorie der Gä11ge, Freiberg 1791, s. 10. 
G. 04. 

' ·  aber Niemand wundern. Er theilte hier
bei nur das Schicksal mit vielen seiner Nach
folger, die glaubten, man könne die unorga
nischen Naturkörper ohne Rücksicht auf de
ren chemische Constitution richtig · systema
tisiren. Wer denkt heute noch an das minera
logische System von L in n e. Welcher über
legenen Bachkenntniss bedurfte es, um das 
M o b s  'sehe System auszuklügeln und wie bald 
gerieth es in Vergessenheit. Es ist aber diese 
V ernachlissigung der chemischen Charaktere 
der Mineralien nicht die Schuld Agr.'s, sondern 
sie ist begründet durch das Arbeitsprogramm 
der damaligen Alchemisten. Gold zu machen, 
schien ihnen einträglicher zu sein, als etwa 
ihre eigenen Meinungen über die Constitution 
der Erze analytisch zu prüfen. Hätten sie nur 
einmal versucht , durch Zusammenschmelzen 
von Schwefel mit Silber oder mit Kupfer den 
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Silberglanz oder den Kupferglanz zu erzeugen, 
sie würden gar bald erkannt haben, dass der 
in den Erzen vorkommende Schwefel wirk
lich der irdische, nicht ein himmlischer Schwe
fel der Gestirne sei, wofür ihn noch G r a s ho f 
1 658 mit vollem Ernste ausgiebt. Aber wir 
dürfen weder über die Alchemisten , noch 
über Agr. den Stab brechen, weil wir auch 
noch in einer uns ganz nahe liegenden Zeit 
bei maneben Naturphilosophen eine mangel
! Jnfte Erkenntniss vom Chemismus der Natur
körper vorfinden. Allbekannt und berüchtigt 
ist in diesem Punkte das Citat Alexander 
von H u m  b o  l d  t '  s :  "Der Diamant ist ein zum 
Bewusstsein gekommen er Kiesel ; Granit ist 
Aether l Carus" I welches Citat aus Carus 
wir in seinem Briefwechsel mit Varnh agen 
von Ense (Ed. 1860) finden . 

Konnte auch Agr. auf dem Gebiete 
der . reinen Mineralogie seinen Geistesflug 
nicht frei entfalten, weil seine Schwingen ge
lähmt waren durch die ungenügende Ent
wicklung der chemischen und krystallogra
phischen Hülfswissenschaften , so erhob er 
sich um so höher auf dem Gebiete der ge
sammten Bergbaukunde. Alles was Metalle 
betrifft , hat Agr. in seinen Büchern so 
erschöpfend geschildert, dass seinen Nachfol
gern bis zu Anfang unseres Jahrhunderts kaum 
etwas zu thun übrig blieb. Für diese Hin
neigung zum bergmännischen Fache war sein 
Aufenthalt in Joachimsthal entscheidend. 
Hier gilt das Gleiche, was W i l l m ann über 
Walther von der Vogelweide Seite 48 sagt : 
"Nicht darauf kommt es an , wo ein Mann 
geboren ist, wohl aber darauf, wo er die bild
samen Jahre der Jugend verlebte, in denen 
der Geist Form und Richtung gewinnt." 

In jungen Jahren war Agr. schon Lehrer 
der l ateinischen Sprache und schrieb als 
solcher 1 520 sogar eine lateinischeGrammatik. 
Hierauf verweilte er zwei Jahre in Italien, dort 
sich dem Studium der Heilkunde widmend, 
um dann nach seiner Rückkehr in die Hei
m ath die Stelle eines Stadtarztes in Joachims
thal anzunehmen (1 527). Die damalige Blüthe 
dieser Stadt, ihre rasche Entwicklung durch 
den reichen Ertrag der Silbergruben haben 
Agr. für immer der Bergbaukunde gewoimen. 
Wenn er auch später (1 535) nach Chemnitz 
übersiedelte , dort im Magistrate für seine 
Stadt sorgte lind Parteikämpfe durchfocht, 
so vergass er doch nie seine Bergwissenschaft 
und vollendete endlich 1550, wenige Jahre 
vor seinem Tode, jenes unsterbliche "Berg
werks buch", an welchem er seit 20 Jahren, 
seit seinem ersten Verweilen in Joachimsthal 
arbeitete. Nur langsam näherte er sich die
sem Ziele, zog in aufsteigendem Fluge immer 
höhere Kreise, um sich zu jener Höhe der 

Objectivität zu erheben, welche wir an diesem 
Werke bewundern. 

Im Anfang war die That, sagt Faust; so 
war auch der Beginn der schriftstellerischen 
Laufbahn Agr.'s durch ein Werk ausgezeich
net, welches Bresche in die Mauern der da
maligen Scholastik legte und für die Natur
forschung erlösend und reinigend wirkte. 
Man könnte hier zum Vergleiche nur heran
ziehen die einstige Bühnenwirkung von 
Schiller's Räuber. Die Bergbaukunde erschien 
auf einmal den Gewerken als wichtig, wiihrend 
sie bisher, Biinden gleich, in den Silbergruben 
wühlten. Dieses bahnbrechende Werk ge
nannt : Bermannus (1530) ist ein Dialog 
über den Metallbergbau. Obgleich in latei
nischer Sprache abgefasst, zeigt es eine Frei
heit der Diction und eine Schönheit des 
Stils, die den ehemaligen gewandten Lingui
sten erkennen lässt. In diesem Buche legte 
Agr. auch einen Theil der Geschichte seiner 
eigenen geistigen Entwicklung nieder. Die 
frische Lebendigkeit des Dialogs muthet uns 
an, als wenn . wir den erst jüngst im Barg
werksorte J oachimsthal eingetroffenen Arzt 
Agr. auf den Spaziergängen mit seinen Freun
den begleiten und seine Fragen und die ihm ge
gebenen Belehrungen belauschen würden. Das 
wichtigste Resultat, zu welchem Bermannus 
die Zeitgenossen führte war, dass auf dem 
Gebiete der MineJ;alogie und Brrgbaukunde 
alle wissenschaftlichen Angaben von Neuern 
gesammelt und durch Beobachtungen bestä
tigt werden müssen , · indem die von den 
Classikem überkommenen Nachrichten theils 
unvollständig, theils irrig, theils falsch inter
pretirt seien. 

Später wendet sich Agr. nochmals diesem 
Thema zu in seinem Werke : Ueber den Metall
bergbau bei den alten und neuen Völkern 
(De Veteribus  et Novis Metallis 1 546). Hier
in verschmilzt er die durch sein Studium der 
Classiker gewonnenen Excerpte mit den prak
tischen Erfahrungen, welche er selbst in den 
Bergwerksorten gesammelt und welche ihm 
von allen Seiten zugetragen wurden. Dieses 
Buch ist neuerdings ein Beweis für die Ori
ginalität Agr.'s, der auf seinem wissenschaft
lichen Wege von einem Problem zum andern 
fortschreitet, und dessen Werke als die ersten 
ihrer Art die Muster für alle Nachfolger 
blieben. 

In : D. V. et N. M. sind die Fundorte der 
Metalle und Erze beschrieben , welche im 
Alterthorn und bis 1 545 bekannt waren . 
Wir haben also eine metallurgische Topo
graphie vor uns , und alle die zahlreichen 
späteren mineralogischen Topographien führen 
ihren Stammbaum bis auf dieses Werk Agr.'s 
zurück. Anderseits giebt hierin Agr. auch das 
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Datum für das Fündigwerden der Zechen 
und ihre Ausbeuten an. Wir müssen daher 
zugestehen , dass auch die Geschichte der 
Mineralogie und der Bergwerkswissenschaft, 
sowie die Mineralstatistik durch A gri c o I a 
neu begründet ward. 

Hätte Agr. nur Bermannus und D. V. et 
N. M. geschrieben , wir würden ihn dennoch 
als einen Gelehrten kennzeichnen müssen, 
der alle seine Zeitgenossen weit überragte. 
Aber nach z·wau.zig Jahren sorgsamster Com
pilation und Arbeit gelangte endlich 1 550 
das "Bergwerksbuch" (De Re Metallica 1 556) 
zum Abschluss, welches Alles umfasst, was 
der Berg- und Hüttenmann zu wissen braucht. 
Es ist vollständig für die damalige Zeit und 
blieb ein erschöpfender Leitfaden für die 
nachfolgenden Generationen, bis endlich die 
Dampfmaschinen und die neuere Chemie auch 
das Berg- und Hüttenwesen auf eine andere 
Grundlage stellten .  

Das Werk �) D. R. M. umfasst 477 Klein
folio-Seiten, und tbeilt sich in XII Bücher. 
Im I. Buche sind die Argumente für und 
gegen den Metallbergbau mit Citaten clas
sischer Poeten belegt. Buch II, wie ein 
verständiger Bergmann sein soll , und wie 
die Gänge auszurichten sind. 111. Gänge, 
Klüfte und Absetzen des Gesteins. IV. Masse, 
Freischaar, Markscheidekunst und Bergämter. 
V. Wie die Gänge zuzuhauen sind, Kunst 
des Markscheiders Schächte zu senken ; Stollen, 
Feldorte, Radstuben, Gebäude. VI. Gezeuge, 
W assergefässe, Rinnen, böse Wetter. Vll. Kunst 
des Probirens mit allen Instrumenten. VIII. 
Erzaufbereitung ,  Pochen , Rösten , Waschen. 
IX. Erzschmelzen. X. Blei , Kupfer , Silber 
vom Golde zu scheiden und feinzubrennen. 
XI. Silber vom Kuprer und Eisen zu saigern . 
XII. Sieden von Salz, Salpeter, Alaun, Kupfer
vitriol, Gewinnung von Schwefel und Erd
pech ; Verfertigung des Glases. Das Verständ� 
niss des Textes wird durch 270 grosse, von 
Wefrin  g in Joaehimsthal gefertigte, perspee· 
tivische Zeichnungen unterstützt. Die Ge
nauigkeit aller Angaben selbst bis ins Detail 
der Baulichkeiten ist bewunderungswerth . Es 
mag keine kleine Arbeit gewesen sein, alle 
diese vielfältigen Daten den Bergleuten ab· 
zufragen. Denn es gab nichts Passendes 
vor ihm, welchem er Notizen hätte entnehmen 
können. Und wenn man das deutsche älteste 

2) Deutsche Uebersetzung von B ec b i u s ,  Basel 
1557 und 162 1 .  Frankrurt 1580 Fol. mit denselben 
Illustrationen. Die Kenntniss der Existenz der ersten 
deutseben Anflage von 1557, die ebenfalls von F r  o 
b en und B i s e h o ff i n  Basel herausgegeben wurde, 
verdanke ich Völck e r ' s  Antiqoar- Catalog 193. 
Die Bibliothek der kgl. geologischen Landesanstalt 
und Bergakademie zu Berlin besitzt auch diese 
seltene Ausgabe. 

Bergwerksbuch 1 505 vergleicht, welches uns 
H. v. Dechen  durch einen Neudruck (Bonn 
1 885) wieder zugängig machte , so verhält 
sich dieses zu D. R. M. wie die anfänglichen 
Kohlenstriche der Gontouren zu dem fertigen 
Oelgemälde. Auch dem ganzen Umfange 
nach ist dies alte Bergbüchlein nicht grösser 
als ein ausführl iches Para.graphenverzeich· 
niss der ersten Bücher von D. R. M.  In dia
logisirter Form gehalten, erreicht es nicht die 
Gründlichkeit und Lebendigkeit von Ber
mannus. Nur in Einem hat das Bergbüch
lein eine gewisse Aebnlichkeit mit D. R. M., 
indem es ebenfalls die Gänge bespricht und 
deren Streichen und Fallen durch perspec
tivische Zeichungen illustrirt3). Auch hier ist 
der Unterschied sehr zu Gunsten Agr's. 

Einen Einfluss auf die Abfassung einzelner 
Kapitel namentlich des XII. Buches gesteht 
Agr. dem Werke von V a n  ucc io  B ir in
guccio') zu, doch bat wieder andrerseitsLetzt
genannter Manches aus Agr. entlehnt, so dass 
beide Zeitgenossen sich in ihren Studien 
gegenseitig ergänzten. So wurde Agr. von 
al len Seiten unterstützt und durch Nachrichten 
belehrt, ohne, dadurch beeinflusst, seine eigene 
Objectivität und Unterscheidungskraft zwi
schen Wahrem und Fabulösem einzubüssen : 
Er glich der Biene, die selbst aus giftigen 
Blüthen Honig saugt und ihren Sonderzwecken 
dienstbar macht. 

Mehrfach wird es Agr. zum Vorwurf ge
macht , dass er sich für die erhaltenen Be
lehrungen in D. R. M. nicht im Drucke ge· 
nügend dankbar erwiesen habe. Er war in 
diesem Sinne nicht mehr auf dem Stand
punkt, den er einst bei Abfassung von 
Bcrmannus einnahm, worin er seinem Lehrer 
B erm an n thatsächlicb dadurch , dass er 
ihn nannte5) , ein Monument aere perennius 
setzte. In den späteren Schriften war unser 
Agr ico la  schon vollkommen objectiv ge· 
worden. Er schrieb nach der Metbode der 
alten Classiker , die höchstens den Namen · 
des Autors ihrer Vorlage im Texte nennen ; 
während wir Nachgeborne unsere Genauigkeit 
durch weitläufige Citate erst erweisen müssen. 
So hat auch Agr. die Namen der benutzten 
alten Autoren wohl in den Vorreden aber sehr 
selten im Texte erwähnt, die seiner l ebenden 
Zeitgenossen und Mithelfer aber verschwiegen. 
Nur ganz allgemein dankt er für alle Mit-

3) Bergbau betreffende perspectiviscbe Zeicb· 
nungen brachte auch Münster  in seiner Cosmo· 
graphey. Basel 15H bei Besprechung de.r bekannten 
Silbergruben zu Markirch (Elsass). 

•) Pyrotecnia delle mineri e metalli. Venedig 
15-10. 4°. Bologna 1678. 8°. �) H er m a n n  L or e n z  war Sohn eines Berg
beamten und selbst Gewerke;  ihm verdankt Agr. 
die erste Aufklärung über die Bergwissenscbaft. 
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tbeilungen, und nur ganz au.snabmsweise er
wähnt er jene Fachleute, die ihn durch wich
tige Angaben oder Sendungen erfreuten . Ich 
vermuthe ,  dass diese Nachrichten meist in 
einer Form Agr. zukamen , welche erst 
ein erneutes Nachfragen und Controliren 
nöthig machte, ehe dieselben für die Dienste 
des Bergbaubuches verwendbar waren. 

Die interessantesten Kapitel in Agr.'s 
Bergwerksbuch D. R. M., welche neben berg
männh,cbem auch culturhistorischen W erth 
haben , sind die über Wasserhaltung und 
Ventilation, über Gänge, sowie die gesammte 
Hüttenkunde. Ebenso sind auch die beglei
tenden Zeichnungen W efrin g ' s  für die da
malige Culturperiode Denkmale von bleiben
dem Werth. 

Die Kapitel über Wasserhaltung berühren 
uns Kinder der Neuzeit eigenthümlich, weil 
wir gewohnt sind, die menschliche Kraft 
nur in Combination mit geistiger Tbätigkeit 
zu verwenden, hingegen continuirlich gleich
bleibende Bewegungen durch Maschinen zu 
erzeugen. Wenn wir bei Agr. Pehen , wie 
theils durch Pferde ,  tbeils durch der Men
schen Hände oder Füsse die verschiedenen 
Wasserkünste (ausser dem gewöhnlieben 
Hebewerke mitte1st grossen Schläuclten aus 
Ochsenhäuten werden noch die Pumpe.n, 
Paternosterwerke und Heintzenkünste ange
führt) in Bewegung gesetzt wurden , dann 
begreift man auch die für jedes Bergwerk 
nöthige grosse Anzahl der Wasserknecbte. 
Ihrer waren oft gegen 1000 erforderlich, 
um die Grube zu Sumpf zu halten, und es 
musste das Bergwerk schon sehr rentabel 
sein, um die Kosten der Wasserbebung tragen 
zu können. Manche Werke mit grossem 
Wasserandrang wurden vor ihrer Erschöpfung 
ersäuft, während wir hingegen auch Beispiele 
dafür haben , dass man selbst mit den da
maligen primitiven Einriebtungen in Teufen 
vordringen konnte, welche mit den grössten 
Tiefen der Neuzeit fast gleich sind. Agri
cola spricht mehrmal . von 200-300 Lachter 
tiefen Schächten . 

Der tiefste Schacht aus dem 16.  Jahr
hundert war der heil. Geistschacht am 
Röhrerbühel (bei Kitzbühel in Tirol), wel
cher eine Teufe von 496 Klafter (886 Meter) 
einbrachte (vergl. Po sepny  Archiv S. 3 1 6). 
Das Loos solcher Wasserknechte war damals 
kaum ein · besseres, als das der unterirdisch 
arbeitenden Häuer. 

Betre�s der Gänge unterscheidet Agr. 
. genau zwischen stehenden und schwebenden. 
Die letzteren führen ihn zur Besprechung 
jener Lagerstätten , die er in seinem Voca
bularium durch "Flötze" ver9eutscht, und 
wobei er namentlich die Mausfelder Kupfer-

schiefer berücksichtigt. Da er hier auch 
auf die concordante Lagerung des beglei
tenden Gesteines und die Reihenfolge der 
petrographisch ungleichen Schichten eingeht, 
so wird ihm auch hier die Ehre, zu.erst vor 
Anderen auf die geologische Reihung der 
Gesteine aufmerksam gemacht zu haben. 
Allein er that dies als unbefangener Beob• 
achter und zog keine weiteren · Consequenzen 
aus der erkannten Thatsache. 

Gegenüber dem älteren · kleinen Berg
büchlein ( 1505) und den Meinungen der 
Alchemisten ist Agr. der Ansicht, dass der 
Ort der Entstehung von den Erzen die 
Gänge sind , und dass jedes Metall seine 
speciellen Gänge besitzt. Hier sowohl als 
auch in seinem früher erschienenen Werke : 
De Ortu et Causis Subterraneorum 1544 
(Ueber Ursprung und Lagerstätte der Fos
silien) leitet er alle diese Erze vo� einem 
Succus ( Saft = concentrirte Lösung) ab, 
dessen Qualität je nach dem Metalle wechsle. 
Nicht bloss die Alchemisten , sondern auch 
das erwähnte Bergbüchlein lehrte, dass alle 

· Metalle aus Schwefel und Quecksilber be
stünden und ihre Qualit.ätsunterschiede nur 
Folge seien von dem Mischungsverhältniss 
oder der grösseren oder geringeren Reinheit · 
dieser zwei Componenten. · Agr. negirt diesen 
Satz ausdrücklich in D. 0. et C. S. 5. Buch: 

Auch die Meinung Ar is tote le s ' ,  dass 
Metalle aus Dämpfen entstehen , sowie die 
Lehre vori Gilgil - Maurus in A I  b e r  t u  s 
Magnus , dass durch Wasser befeuchtete 
Asche (Metallasche = Metalloxyde?) die Ma
terie der Metalle sei , le.hnt Agr. ab und 
beharrt bei seiner (hydatogenen) Theorie, 
zu deren Definition ibm noch die Worte 
fehlen und die man jetzt sacbgemäss Kry
stallisiren aus Lösungen nennen müsste. 

Agr.'s Lehre von dim Gängen wurde erst 
1 79 1  von Werner ,  dem berühmten Lehrer 
der Freiherger Schule und Reformator der 
mineralogischen Disciplin, ausgearbeitet und 
vollendet. Dass Agr. sieb bei der Bespre
chung der Erzbildung bloss auf die Angabe 
" aus Succus"  beschränkte , verdient nicht 
unseren Tadel , denn die Frage nach der 
Genesis ist noch immer nicht endgültig beant� 
wortet. So schreibt der berühmte Gerhard 
v om  Rath  (Studien 1 879 S; 1 74) : "Wer 
könnte sich · rühmen , die Entstehung der 
Erzlagerstätten, ihre Bedingtheit durch Con
tact- oder Eruptivgestein ergründet zu haben " .  
- Und während heutzutage einige Autoren 
die vom Erdinneren aufsteigenden Metall
dämpfe als Erzbringer ansehen , leitet hin
gegen Sandh erger mit grossem Rechte die 
Erze von den Auslaugungsproducten des Ne
bengesteins ab. 
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Für die damaligen Methoden der Metall
gewinnung bleiben die Kapitel Agr.'s über 
Probirkunst und Hüttenkunde ein werth
volles historisches Document. Er, der sich 
ferne hielt von allen alchemistischen Deute
leien , ja selbet in seiner Wahrheitsliebe 
bezweifelte , dass Goldmachen wirklich eine 
Wissenschaft sei , hatte doch Alles studirt, 
was wirklich zur Chemie der Hüttenprocesse 
gehört. Er schrieb die richtige Verwendung 
von Salz, Salpeter, Borax, Alaun, Pottasche 
und Weinhefe (weinsaures Alkali) vor, lehrte 
auch die Selbstbereitung und Destillation 
der Salpetersäure und der Salzsäure. Aus
führlich spricht er über die GoldextracÜon 
mitteist Quecksilber, sowie auch über die 
Scheidung des Goldes vom Silber mitteist 
der sogenannten Quart , mitteist Schwefel 
in Gegenwart von Blei und Kupfer, mitteist 
Spiessglanz und Kupfer, sowie mitteist Chlor
natrium, Salpeter und Salmiak in Gegen wart 
eines neutralen aufsaugenden Ziegelpulvers. 
Alles Methoden, welche in der Neuzeit durch 
bessere und schneller wirkende ersetzt sind, 
die aber damals genügten , um das Gold 
möglichst silberfrei zu erhalten. Agr. schrieb : 
Ein Gran Silber bleibt immer bei der Mark 
Goldes zurück. Dies besagt, dass es damals 
möglich war, das Gold bis auf 99,7 Proc. 
zu feinen, also auf die Legur der ungarischen 
Goldgulden (Ducaten) zu bringen, Chemisch 
reines Gold scheint damals nicht erzielt 
worden zu sein. 

Auch die bei metallurgischen Processen 
entstehenden Dämpfe zog Agr. in den Bereich 
seiner Beobachtungen. Er erkannte , dass 
je nach der Qualität der Beschickung auch 
die aus dem Ofen herausschlagenden Flammen 
und Rauchwolken verschiedene Färbungen 
zeigen. Die Beschickung mit Lasur (Cu) rufe 
eine blaue (Cu CI,), die mit Arsen eine gelbe 
Färbung hervor. Hier giebt er ausdriicklich 
den Grundsatz der jetzigen Spectralanalyse 
oder Löthrohrkunde an :  dass man von der 
Färbung der Flamme auf die Substanz und 
daher auch auf die nothwendige Gattirung 
der Zuschläge schliessen könne. Es ist 
hierdurch die Methode der Mineralbestimmung 
auf trockenem Wege angedeutet. Dass er 
selbst sich hierüber nicht genauer orientiren 
konnte, liegt in der Natur der metallurgischen 
Operationen. Der Metallurge bat aus einer 
Mischung der verschiedensten Erze das werth
vollste Metall auszubringen , deshalb wird 
auch die aufsteigende Flamme keine einheit
liche Färbung , sondern eine wechselnde 
Mischfarbe zeigen. Erst nachdem man die 
Processe im Kleinen studirte und statt ganze 
Chargen zu verbrennen mit winzigen Proben, 
aber einerlei mineralogischen Charakters ope-

rirte , ward die Voraussage Agr .' s als theo
retisch richtig erkannt und das Verfahren 
als ein werthvolles und unentbehrliches 
Hülfemittel der Mineralogie auch dieser 
Wissenschaft angegliedert. 

In allen Zweigen unserer Bergwissenschaft 
erwies sich Agr. als originelles, bahnbrechen
des Genie , welches seinem Zeitalter geistig 
fast um zwei Jahrhunderte voraus war und 
viele Anregungen gab, die erst seine späten 
Nachfolger mit Glück verfolgten. Er verband 
noch Mineralogie und Bergbaukunde zu einer 
Wissenschaft, und da er nicht dociren konnte, 
galten damals seine Bücher soviel wie eine 
heutige Bergakademie. Er umfasste noch 
alle einschlägigen Doctrinen und erst der 
weitaus blickende W erner bat in Vorahnung 
des künftigen Aufschwunges der Anorgano
graphie 1776 Mineralogie von Bergwerks
kunde, 1780 Geognosie von Mineralogie ge
trennt. 

Agr. schrieb alle seine Werke im ele
gantesten Latein, dadurch wurden sie alsbald 
das Gemeingut aller Geiehrten des 1 6. Jahr
hunderts , die sie sowohl wegen der darin 
enthaltenen Gelehrsamkeit, wie nicht minder 
wegen der Feinheit der Sprache rühmten. 
Allein in der spätern Zeit, wo sich der 
Uebergang vom Latein zur deutschen Schrift
sprache vollzog, wo auch die Kriege den 
humanistischen Wissenschaften abträglich 
waren und manche Bergwerke zum Erliegen 
brachten , war die lateinische Diction oft 
�in Hinderniss, dass die Gewerke und Hütten
meister unsern A grico l a  gebührend beach
teten. Man richtete lieber sein Augenmerk 
auf die in deutscher Sprache verfassten Ex
cerpte aus seinen Schriften oder wendete 
sich den Werken seiner geistigen Schüler 
zu , welche vielleicht mehr als wir glauben 
zur Restaurirung und Promulgirung der mi
neralogischen Wissenschaft · gethan haben. 
Vor Allen sind es die beiden Pastoren Ma
t h e s i u s  in Joachimsthal und A l b i n u s  i n  
Scbneeberg, welche i n  die· Lehren Agr.'s 
eingedrungen waren und dieselben auf origi
nelle Weise ihrem Publicum mundgerecht 
zu machen verstanden , und hierdurch die 
durch Agr. gegebene Anregung weiten Kreisen 
vermittelten. 

M athe s i u s  schuf die Sarepta, 1 5 62, 
1571 ,  eine unübertreffliche · Sammlung berg
männischer Pre�gten, welche vor den Berg
knappen in Joachimsthal gehalten wurden. 
In diesen werden, ohne Verletzung des reli
giösen Gefühls , auch die Lehren der Berg
wissenschaft · und der Verhüttung besprochen, 
sowie des reichlichen Bergsegens mit dank baren 
Gemüthe gedacht. Wohl ist Math e s i u s  nicht 
zur wissenschaftlichen Objectivität herange-
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reift ,  denn auch er erwähnt noch der alten 
Theorie der Alchemisten, dass al le Metalle aus 
Schwefel und Quecksilber beständen. Trotz
dem ist Math e s iu s '  Sarepta reich an Be
lehrungen und erfreut sich mit Recht der 
allgemeinen W erthschätzung. 

In das Gewand der Geschichte hüllt sich 
A l b i n u s ,  der Historiograph von Schneeberg. 
Er folgte dem von Agr. in seinem De V . . 
et Nov. Metal l .  (siehe oben) gegebenem Bei
spiel und verarbeitete al l e  ihm gewordenen 
Nachrichten über Bergwerke und deren Er
trag zu einer geographisch geordneten Berg
chronik (1 590). Obgleich ihm die scrupu
löse Genauigkeit Agr.'s mangelt, ist doch 
diese Bergchronik ein unschätzbares Hülfe
buch für die topographische Mineralogie. 

Agri c o l a ' s  Bergbuch bildete auch das 
Vorbild für ähn liebe Bergbücher , welche 
gleichzeitig oder nahezu gleichzeitig von den 
verschiedenen reichen Gewerken angelegt 
wurden. Hier scheint es wegen des Ver
gleiches mit D. R. M. wüoschenswerth , das 
S chwaze r  B ergbuch  ex 1 556  genauer zu 
besprechen, welches in mehreren 6) handschrift
lichen Codices existirt und welches Spc rges 
( 1 7 65) in seiner Tiroler Berggeschichte S. 228, 
da der wahre Autor unbekannt war, nach dem 
ehemaligen Besitzer eines dieser Codices : 
Et t en hardt ' s ch e s  Bergwerk sbuch  ge
nannt hat. 

Die Tiroler Gewerken am Falkenstein 
bei Schwaz erfreutEm sich in der Mitte des 
1 6. Jahrhunderts reichlicher Silberausbeute 
(s. d. Z. 1893 .  S. 476) und die dortigen 
Knappen und Bergbeamten hatten solchen 
Ruf, dass sie nach Italien , nach Sachsen, 
Böhmen und Ungarn als Rathgeber begehrt 
wurden . Die in Schwaz entstandenen Codices 
rechtfertigen diesen guten Ruf. 

Schqn S p erges  giebt den wesentlichen 
Inhalt dieser in deutscher Sprache geschrie
benen E tten  hard t 'sehen Codices sowie auch 
die muthmassliche Veranlassung zu deren Nie
derschrift an. Ich habe dieselben nur im Ver
gleiche mit Agr.'s Bergbuch studirt. Ein auf
fal lender Unterschied macht sich gleich bemerk
bar in der Tendenz der Bücher selbst. Während 
Agr.'s Angaben im lehrhaften Tone gehalten 
sind, tritt hier eine unverkennbareSubjectivität 
des Stiles hervor. Der erste Titel dieses 
Codex lautet : " 1 556.  Perkwerk"; der zweite 
Titel auf dem dritten Blatte "Von dem hoch
und weitberühmten Pergwerg am Valkenstein 

6) Mehrere Exemplare dieses Cpdex sind im 
Innsbrucker Landesmuseum (vgl. über deren Pro
venienz P o li ep n y' s  Archiv S. 618). · München be
sitzt ebenfalls  diesen Code:r: sub No. 1203. C. germ. 
Ein ähnliches illustrirtes Schwazer Bergbuch ist 
auch im Klagenfurter Landesmuseum (Rudol:finum) 
vorha.nden. 

bei Schwaz in der fürstlichen Grafschaft 
Tirol und anderen Bergwerken" .  Der Titel 
des E t t e n h a r d t 'sehen Codex trägt also 
dieselbe Jahreszahl wie die erste Baseler 
Ausgabe von Agr.'s De Re Metallica. Ob dies 
Zusammentreffen der Jahreszahlen ein zu
fälliges ist, oder ob Agr.'s Manuscript, welches 
er schon 1 550 vollendet hatte, hier als Vor
bild diente , wage ich nicht zu entscheiden. 
Jedenfalls sind diese Codices nicht zur 
LebenszeitAgr.'s vollendet gewesen. Für diese 
spätere Entstehung spricht ein Titel auf 
S. 1 98 des Codex : "Hernach das Abziehen 
der volgenden Gebäu am Valkenstein , so 
auf der Gewerken bevehl durch die Huet
leut in der vierten Raitung (Commiesions
sitzung) des 1556. Jahres beschehn um Er
kundigung willen , wie tief ermelde Stölln 
und Aufbruch , und was darunter zur zim
mern. "  Eben�o giebt der Titel zu Tafel 2 18, 
welche die K u t t e n b e r g  ' sehe Wasserhal
tungsmaschine darstellt, an : (es) "haben ge
sandte geschickt die Werker (Gewerken) und 
Scbmelzer zu Schwaz" (wegen des Conterfey) • . 

Diese zwei hier citirten Bemerkungen 
deuten darauf hin, dass der Codex, nachdem 
der Landestürst einen betreffenden Wunsch 
früher geäussert hatte, dann durch die Initia
tive der reichen Gewerken, zu denen damals 
die Familien Fü e ger, Paum gar tner ,  Tratz
berg, Hochs t e tter ,  F ugger  und S tö ck l  
gehörten, entstanden, und zu deren Gebrauch, 
sowie für die Kanzleien in mehreren Exem
plaren gefertigt wurde. Die Codices selbst 
sind mit guter Schrift von je einer Hand, auf 
einerlei Papier geschrieben , und enthalten 
(ähnlich dem Bergbuche A gr i c o l a ' s) im 
Foliotext sehr charakteristische mit Tusche 
contourirte, mit Farben nett colorirte Zeich
nungen , welche aber von den Zeichnungen 
in D. R. M. total verschieden sind 7). Der mir 
vorgelegene Codex umfasste 104 Zeichnun
gen, 200 Blatt Text und rückwärts 1 7  colo
rirte Abbildungen in  Querfolio von Städten : 
Kitzbühel ,  TerJan , Schneeberg, Klausen, 
Schwaz, Inusbruck . . .  sowie einiger Wasser
haltungsmaschinen. Von den Textzeichnun
gen erwähne ich S. 93 Probirer ; S. 94 Silber
brenner ; S. 1 3 1  Stehende Klüfte ; S. 1 32 Ar
beit mit Schlenkerhammer; S. 146  Poch
hämmer ; S. 1 50 Siepe ;  S. 1 59 Bruderhaus 
und Spital ; S. 165  Kupferstrecken ; S. 1 67 
Münzschlagen . Wenn auch diese Titel auf 
manche auch von Agr i c o l a  behandelte Ka
pitel hinweisen, ist doch der dazu gehörende 
Text ersichtlich zum Gebrauch der Gewerken 
eingerichtet. 

7) Die Zeichnungen in den verschiedenen Exem
plaren dieses Code:r: sind dem Sinne nach , aber 
nicht in der Ausführung und Farbengehurig ident. 



Jahrgang 189•. 
Juni. S chrau f: Zur Erinnerung an Georg Agricola. 223 

Der Codex enthält von Anfang bis S. 7 5 
die einschlägigen Berggesetze, welche Kaiser 
Max 1 490-151 1  und König Ferdinand ge
geben hatten : 

z. B. Seite 32 die Verordnung (ex 1490), dass 
der Silberbrenner das Silber 151/2 Loth fein brennen 
soll; S. 40 (ex 1f>Oo) wie viel Tisch und wie 
einer Hochzeit haben mag; S. 55 gemeine Wald
ordnung ; S. 64 Freiheit und Aufnahme des Berg
werks ; S. 75 was die Bergwerke verdirbt und 
zum Abfall bringt ; S. 82 wie ein Bergwerk be
reitet und besichtigt wird ; S. 87 Amtsleute, so bei 
einem Bergwerk sein sollen ; S. 89 Disputation 
zwischen Pfleger, Berg- und Landrichter über Ge
riehtszwang ; S. 1 1 5  Artikel über Lossagung derer, 
so zur Erhaltung und Aufnehmen der Bergwerk 
verhelfen ; S. 1 1 8  was bei einem Pergwerk für 
Arbeiter, auch was derselben thun und Besoldung 
sein soll ; S. 124 wie aller Werkzeug und Perk
mannische Wort bei einem Perkwerk brauehig ge
nannt und verstanden werden ; S. 151 Von dem 
Haldenarzt ; S. 153 Unslit und Eisen, wie das be
stellt und dem Arbeiter geben wird ; S. 154 Holz
kauf; S. 155 wie der Erbstollen und Fürstenbau 
empfangen, auch mit Wasser ersoffen und wiederum 
erhebt ; S. 158 Bruderhaus , darin man die armen 
und schadhaften Ertzknappen erhalt ;  S. 160 von 
dem Schmelzwerk ; S. 1 65 Kupfer per Messing ; 
S. 167 von dem Ausmünzen ; S. 170 gerichtliche 
Processe und Urtheile (betreffend specielle Fälle) ; 
S. 199 Contrafeetor der Perkwerk in Tirol. 

Wie diese Inhaltsangabe lehrt , l iegt die 
Bedeutung dieser reizend illustrirten E tten
h ard t 'sehen Co_dices in ihren Beziehungen 
zum amtlieben und praktischen Detail des 
Bergwerkes. Sie bilden aber eine cultur
historiscb wichtige Ergänzung zu dem theo
retisirenden Bergbuch unseres Agr. 

Wenden wir uns nun dem Lebensende 
Agr. 's zu. In seinem späteren Alter wurde 
er in Cbemnitz Historiograph und Bürger
meister und hierdurch in die damaligen politi
schen und religiösen Zwistigkeiten verwickelt 
Wegen seiner Anhänglichkeit an den Landes
fürsten verzichtete er auf das Bürgermeister
amt, obgleich er bald wieder rehabilitirt wurde. 
Doch erfreute er sich n icht lange einer ehren
den Ruhe. Im November 1 555 raffte ihn ein 
Schlaganfall hinweg. Ein halbes Jahr da
nach erschien im Buchhandel sein besprocbe
des Werk De Re Metallica , und so mag 
Agricola vielleicht die Beruhigung mit in 's 
Grab genommen haben, dass seines Lebens 
Arbeit unverkürzt der Nachwelt erhalten 
blieb. Der Druck hatte sicherlich lange vor 
seinem Tode begonnen. 

Die Leiche wurde wegen religiöser Streitig
keiten 5 Tage lang in Chemnitz unbeerdigt 
gelassen, dann nach Zeitz überführt, um dort 
nach katholischem Ritus begraben zu "'erden. 
Seine lateinische Grabschrift besagt : Dem 
Arzte und Bürgermeister von Chemnitz : 

Georg  Agr ico l a ,  einem durch Frömmigkeit 
und Gelehrsamkeit ausgezeichneteu Manne, 
der sich um seine Stadt verdient gemacht 
hat, dessen hinterlassene Schriften ibm un
sterblichen Ruhm verheissen, dessen Geist 
Christus in sein ewiges Reich aufnahm. 
Frau und Kinder trauern am Grabe des 
Dahingeschiedenen , der den 21 .  No'l'ember 
1555 im 62. Lebensjahre starb. 

Diese Grabschrift beweist gleichzeitig, 
dass Agr. im Jahre 1 494 geboren ist. Hier
mit sind auch die Angaben seiner Zeitge
nossen und die der nachfolgenden Generation 
angehörigen Biographen : A I  b i n  u s ,  T h u a
nu s  in Paris, später Adam  - in Einklang. 
Erst in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
schlich sich ein Irrthum betreffs der J abres
zahl seiner Geburt ein, der sich auch heut
zutage breit macht. Dieser Irrtbum, 1 490 
statt der richtigen Ziffer 1494, wurde schon 
von Agricola's Biographen Dr. Herz o g  1 866, 
und von Prof. Laube  1873 gerügt und 
Er s ch -Gruber  Encyclopädie 1 8 1 9  für die
sen Fehler verantwortlich gemacht. Aber 
der Irrtbum ist weit älter und unser bekann
ter Germanist A d el u n g  hat denselben ver
schuldet, indem er in G. Agr.'s Biographie 
[Fortsetzung zu J ö ch e r ' s  Gelehrtenlexicon 
1 784] schrieb : " geboren 1490 nicht 1 494", 
ohne hierfür Gründe anzugeben. Von da an 
:finden wir in einzelnen Werken, deren Autoren 
sich nicht die Mühe nahmen die Original
quellen einzusehen die falsche Jahreszahl 
1 490. So hat 1 490 die Allgemeine deutsche 
Biographie 1 875, auch mineralogische Werke: 
wie Leonhard ,  Kopp ,  Gärtn er Propaedeu
tik 18 1 7 und Q u e n s tedt  Lehrbuch folgen 
dem Beispiele Ade l  u n g ' s. Dass aber in 
den neuesten Auflagen der weitverbreiteten 
Conversationslexica von Broekhaus  und von 
Mey er ,  in denen man die grösste Genauig
kei t  der Ziffern zu :finden gewohnt ist, eben
fall s  das falsche Geburtsdatum 1490 ge
druckt ist, scheint den lrrtbum unausrottbar 
gemacht zu haben. 

Die Rüge L a u b e' s gegen die Fälschung 
des Geburtsdatums gerade des hervorragend
sten deutseben Naturforschers verhallte wir
kungslos, und .ich glaube, dass auch mein 
Wunsch, der actecmässig8) belegt ist, nach 

8) Von mir worden folgende b i o gr ap hi s c h e  
A u fs ät z e  ü b e r  Ag r i eo l a  benutzt: K l i n kh a r d t  
Friedr. : Der sächsische Mineraloge Georg Agricola. 
Ein Gedenkblatt zu seinem 400 jährigen Geburts
tage. In der wissenschaftlichen Beilage . zur Leip
ziger Zeitung vom 22. März 1894 [1494] ; J a c o b i  
G .  H. : Der 11ineralog Georg Agricola und sein 
Verhältniss zur Wissenschaft seiner Zeit. Mit einem 
Verzeichnisse seiner Werke. Icauguraldissertation 
der Un. Leipzig (1889) so. Zwickau, ohne Datum 
[1494J; Das B u c h der Erfindungen , Gewerbe 
und Industrie IV. Siebente Prachtausgabe. Leipzig 



224 S chrauf: Zur Erinnerung an Georg Agricola. Zeltac.brlft ftlr 
. praktlocbe Geolotrle. 

Richtigstellung des Geburtsjahres, nach Eli
minirung des falschen Datums 1490 und Re
habilitirung der richtigen Ziffer 1 494 wenig 

1S77, Seite 12 , mit Portrait [1494] ; Allgemeine 
deutsche Biogra p h i e. Leipzig, vol. 1., 1875, S. 148 
[1490] ; E ck ar d t E.:  Agricola , der Vater der neu
eren Mineralogie. Freiherger Bergkalender 1S73 
[149!] ; L a u b e  G. : Aus Joachimsthals Vergangenheit 
Il. Georg Agricola , in Mitthailongen des Vereins 
fiir Geschichte der Deutschen in Böhmen, XX. JaLr
gan�, Prag 1873, Seite 91 (14�4J ; 0 etti n g er E: M. : 
Montteur des DatPs. Letpztg 1869, Fol., Sette 8 
r1494] ; Herz o g  E. : Georg Agricola, ein coltur
historisches Lebensbild in Mitthailungen des Frei
hergor Altertbumsvereins 1S65 , Seite 365-370, 
Dresden 1866 [149!] ; Q u en s t e dt :  Handbuch der 
Mineralogie, J. Edit. Tiibingen 1863, Seite 3 f1490] ; 
Marx C.M.: Geschichteder Crystallkunde. Carlsruhe. 
1S25. Seite 19 ; X e n otap h i u m  Agr., errichtet von 
der Stadt Chemnitz in der Jacobikirche 1822 [14941 ; 
B ech e r  F. L. : Die Mineralogen Georg Agricofa 
zu Chemnitz im XVI. und A. G. Wern e r  zu Frei
berg im XIX. Jahrhundert. Winke zu einer bio
graphischen Zusammenstellung aus Sachsens Cul
turgeschichte. Freiberg 1S19, so [14941 ; Ers  e h  J. 
E. und G r o b er J. G. : Allgemeine Encycloplidie 
der Wissenschaften 2. Theil, Leipzig 1819, Seite 
211 b [1490 nicht 1492 oder 1494] ; L e o n hard C. 
G., K o p p  J. H., Gärt n e r  G. L. : Propädeutik der 
Mineralogie. Frankfurt 1817, Fol., Seite 278 (autore 
K o p p ) :  [1490] ; S ch mi d t  Fr. Aug. Lebens
geschichte Agricola's in : G. Agr.'s Bennannus 
übersetzt und mit Eieursionen herausgegeben Frei
berg 1806, S0  mit V erzeichnies seiner Werke [1494] ; 
G m e l i n  J. Fr. : Geschichte der Chemie, Göttingen 
1797, S0, Vol. 1., Seite 366 (1494] ; Werli er Abr. 
Gottlob : Neue Theorie von der Entstehung der 
Gänge , mit Anwendung auf den Bergbau. Frei
berg 1791. S0• Seite 10 [ 1494 ] ;  A de l u n g  J. 
Chr. : Fortsetzung und Ergänzung zu J ö c h e r ' s  
Gelehrten - Lexicon von A-K. Leipzig 1784, vol. I, 
Seite 323 [1490 nicht 1492]. J ö c h er :  Allgemeines 
Gelehrten-Lexicon. Leipzig 1750, Seite 149 a P494] ; 
Peter B ay l e ' n s Historisches und critisches Wörter
buch, übersetzt von J. Chr. Gottach  ed.  · Leipzig 
1741. Fol. I. Seito 101. (1494] ; Melchior A d a m :  
Dignorom lande virorum 1mmortalitis seu vitae Ger
manorum. Edit. III. Frankfurt 1706, vol. III, Seite 
24 (Druckfehler, richtig 34) [1494] ; id. I. Ed. Vita 
medicorum 1620, Seite · 77 ; F r e h er, Paul : . Tbea
trum virornm eruditione clarorum, Nii.rnberg 1688. 
Fol. Seite 1327. [1494] ; anf Tafel 55 das Portait 
Agricolas in einem 4 cm breiten und 6 cm hohem 
Felde ; J. Aug. T h u an i  (de Thon) Bistoriarum 
sui temporis Opera. Offenbach 1609 , libr. XVI. 
Seite 341 , ad annum 1566 [1494] ; A l b i n o s  Pet. 
Meisenische Land- und Bergchronica, Dresden 15S9, 
4°, Seite 353 rt494] mit Verzeichniss Agr.'s Werken, 
Datum ihrer I. Edition und der von Fab r icins 
als Agr. posthume Werke zum Drucke befiirderten 
Schriften. Joan S a m b u c u s  lcones veterum ali
quot ac recentium Medicornm Philoaophorum, 
guae elegiolis suia editae. Antverpiae. Plantin 1574. 
Fol. Die Tafel 38 $iebt das Portrait · Agricola's 
im kreisrunden Medaillon, dessen innerer Durch
messer 12 cm ist. - A lb i n o s  1. c. schreibt: 
G. Agricola erblickte das Licht der Welt den 
24. März 1494, und hiemit stimmt nicht blos der 
gelehrte Pariser Historiograph de T h o u, sondern 
auch die Grabschrift A�cola's, §owie das Chrono
distichon Bern. S turm s überein , welches lautet : 

Ingenlo nVLLI, nVLLI VIrtVtl seCVnDVs 
In ten�ras aVras proDijt agriCoLa 

und welches dte Zahl 1494 giebt. 

Aussichten auf günstige Erfüllung hat. Einen 
Irrthum aus der Welt zu schaffen reiht sich 
den Arbeiten des Sisyphus an . 

Das Portrait Agr. 's ist in dem Portrait
werke von Sambucus  (Icones, Amsterdam 
1 67 5  4°) erhalten und von da in Freher s 
Theatrum (Nürnberg 1 688 fol .) copirt worden. 

Es zeigt uns (vergl. Fig. 5 1 ,  S. 2 1 7) Agri
col  a im reifen Mannesalter, mit kräftiger aber 
hagerer Gestalt, mit sorgenvoller, durch Nach
denken gefurchter Stirn. Die Partien um Nase 
und Mund deuten auf Entschlossenheit und 
Energie. So vermögen wir uns zu versinn
lichen das innere Wesen unseres Agrico l as ,  
der trotz mancher Geldsorgen seiner Wissen
schaft, trotz des Wunsches der Chemnitzer 
Bürger seinem Landeshem, trotz der religi
ösen Neuerungen seinem alten Glauben treu 
blieb. 

· 

24. März 1894. 

Die Erzgänge zu Pnnitaqui in Chile , mit 
besonderer Berücksichtigung der Zinnober 

föhrenden Lagerstätten. 

Von 

Bergingenieur A. Götting in Boryslaw. 

I. 
Die berufsmässige Untersuchung verschie

dener Lagerstätten, welche ich im Auftrage 
einer französischen Gesellschaft durchzuführen 
habe,  führte mich Anfang 1 893 nach dem 
er"'zreichen nördlichen Chile. · Ich fand hier 
im Gebiete der Küsten- Cordillera unweit 
des berühmten Cerro de Tamaya ein weites 
Feld anregender Thätigkeit für meine Mis
sion. Zunächst bewirkte ich eine grund- und 
saigerrissliehe Aufnahme des gesammten 
Gangvorkommens, welches durch eine grosse 
Anzahl von Grubengebäuden , Pingen und 
Halden auf etwa 5 km im Streichen nach
gewiesen ist. Sodann suchte ich die geo
gnostischen Verhältnisse zu deuten , wobei 
mir mein JJandsmann, Herr Dr. P ö h lm an n  
in Valparaiso, in liebenswürdiger Weise hilf
reiche Hand leistete ; litterarische Quellen 
über den vorliegenden Gegenstand waren 
leider nicht zu meiner Verfügung. 

Die dürftigen geschichtlichen Nachrichten 
besagen, dass die hiesigen Quecks i l b ererz 
Lagerstätten i .  J .  1 785 im Auftrage der · 
chilenischen Regierung durch Don J o s e 
Antonio  d e  Roj a s  erschürft worden sind, 
welcher am Ansgehenden reiche Erzmittel 
fand, � erhebliche Menge gewann und durch 
Verhüttung an Ort und Stelle ein Ausbringen 




